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Rogers, C.R./Schmid, P.F. (1991): Person-zentriert.

Grundlagen von Theorie und Praxis. Mainz: Grünewald;
296 Seiten, DM 36,-.

Es ist ohne Zweifel ein Verdienst des Autors, wesentliche

inhaltliche Quellen des personzentrierten Ansatzes von Rogers,

der sich in Deutschland nicht nur im „strengen" Rahmen der

Gesprachspsychotherapie deutlicher Beliebtheit erfreut und in

vielen Varianten von Ausbildungs- und Trainingsprogrammen An¬

wendung findet, dem Leser zuganglich gemacht zu haben. Das

bezieht sich vor allem auch auf die theoretisch-philosophischen
Bezüge des Ansatzes, die im gesamten ersten Teil des Buches

(allerdings m.E. zu ausfuhrlich für einen an der praktischen

Psychotherapie im RoGERSchen Sinne orientierten Psychothera¬
peuten) dargestellt werden als auch auf solche wichtigen Aspekte,
inwieweit in begrenztem Umfang Parallelen zur psychoanalytisch-
fundierten Selbstpsychologie H.Konms herstellbar sind. Dieser

„Exkurs" (S. 136 f.) gereicht leider nur sehr kurz im Vergleich zu

den fast 152 Seiten des 1. Kapitels „Souveränität und Engagement
- Zu einem personzentrierten Verständnis von ,Person'", die sehr

deutlich die Züge des Zweitautors tragen. Hier sind unter ande¬

rem Bezüge zur Entwicklung der Anthropologie und der Psycho¬
logie als Wissenschaften und auch zu etymologischen Wurzeln

des Gebrauches des Wortes bzw. des Ansatzes von Person bzw.

„Persönlichkeit" hergestellt. Auch ein relativ breiter Raum wird

der philosophischen und theologischen Begriffsgeschichte gewid¬
met. Sicher ein Verdienst der theologisch-orientierten Grundla¬

genarbeiten des Autors Schmid zur Selbst- und Individualpsycho¬
logie und pastoralen Psychologie. Nur ist es fur den vor allem

auch psychotherapeutisch-klinisch orientierten Leser nicht immer

leicht, den z.T. auch schwer lesbaren Text ausreichend in Bezie¬

hung zum eigentlichen Thema zu bringen. Auch sind manche

Positionen des Zweitautors ungerechtfertigt bzw. zu verallgemei¬
nert, etwa die auf Seite 19, daß - mit Bezug auf die „schockie¬
renden" Positionen für „konventionelles Denken", die Psycholo¬
gie immer noch nicht wirklich den entscheidenden Schritt zur
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Person hm getan habe, obgleich ihn die Humanistische Psycho¬
logie seit langem (übrigens keinesfalls nur diese) fordere Die

Umsetzung eines wirklich personzentrierten Ansatzes, „wie ihn

Carl Rogers entwrckelt" habe, scherterte serner Mernung nach

daran, daß „dre Psychologen sreh offenbar schwer von der tradr-

tionellen, objektorrentrerenden und damrt beherrschenden Denk-

und Handlungswerse trennen" konnten Es rst eben dem durchaus

nrcht so, wre vor allem dre deutlrch subjektorientierten und hand-

lungszentrrerten modernen persönlrchkertspsychologischen Ansät¬

ze uber vrele Jahre hmweg rn Ostdeutschland belegen Offensrcht-

lrch smd drese dem Zwertautor nicht oder nicht ausreichend

bekannt, so daß er möglicherweise statt der sehr langen philoso¬
phischen und theologischen Exkurse mit starkem Bezug zu den

Eigenarbeiten interessante Querverbmdungen zu dresen und vre-

len anderen Ansätzen aus Ost- aber auch aus Westdeutschland

hatte herstellen können Dieser Mangel zieht sich leider durch

das ganze erste Kapitel, auch wenn hier viele Quellen der Indivi¬

dual- und Selbstpsychologie dem Leser fundiert erschlossen wer¬

den

Im werteren Kaprtel kommt nunmehr Rogers selbst mrt Arber

ten zu Wort, hrer vor allem zu den „notwendrgen und hmrerchen-

den Bedingungen fur Personlichkeitsentwicklung durch Psycho
therapie", übrigens eine ausgezeichnete, knapp gestaltete und gut

lesbare Arbeit, die schon über 35 Jahre alt ist, aber deren Inhalt

in bestechend einfacher wie präziser Weise die Wirkfaktoren

psychotherapeutischen Handelns mit dem Ziel von Persönlich¬

keitsentwicklung bzw erwerterung und/oder wrederentdeckung

aufzergt Dreser Bertrag thematrsrert wesenthehe Eckpferler der

RoGERschen Persönlrchkerts- und Psychotherapiekonzeptron, die

keineswegs nur im engeren Sinne in der klientzentnerten und

spateren (deutschen) Gesprachspsychotherapie ihren Nieder¬

schlag gefunden haben Der folgende Beitrag zur „Klientzentner¬

ten Psychotherapie", der in vielen Fassungen von Rogers bearbei¬

tet und letztmals 1980 in einer ausführlichen und fur die Theorie

und Praxis der Psychotherapie auf personzentrierter Basis gelun¬

gen komprrmrerten Fassung vorgelegt wurde, durfte der mrt Ab¬

stand auch fur Außenstehende gut verstandlrche und vor allem

auch Anwendungsbererche deutlrch aufzergende Artrkel Rogers

sern, rn dem er auch Grundlagen für Krrtrk und Ausemanderset-

zung mit anderen Psychotherapierichtungen (etwa der Psycho¬

analyse) vermrttelt In dresem Bertrag werden sozusagen auch

resumrerend 40 Jahre Arbert des Schöpfers der Klientzentnerten

Psychotherapie reflektrert Die immer wieder bestechende Klar

heit und Einfachheit in der Sprache Rogers wird auch im letzten

Beitrag „Ein khentzentnerter bzw personzentrrerter Ansatz in

der Psychotherapie" deutlich, in dem Rogers schreibt (S 239)

„Die zentrale Hypothese dieses Ansatzes kann in wenigen Worten

erläutert werden Sie lautet Der oder die einzelne besitzt in sich

selbst unermeßliche Hrlfsmrttel fur das Verständnis seiner oder

ihrer selbst, für die Änderung des Selbstkonzeptes, der Einstel

lungen und des selbstbestrmmten Verhaltens - und Drese Mrttel

können erschlossen werden, wenn nur ein definiertes Klima för

derheher psychologrscher Haltungen zur Verfugung gestellt wer¬

den kann
"

Er führt dann die verschiedenen bekannten Therapeu¬
ten- und Gesprächsvariablen auf, die zur verstärkten Selbstexplo-
ration und damrt zum entwreklungs- und persönlrchkertsfordern
den Reflexronsprozeß berm Patrenten bertragen (können) Natur

lrch setzt dreser Ansatz em hohes Maß an Reflexrvitat berm

Patienten voraus, mindestens auch ein bestimmtes intellektuelles

Niveau, wie dies auch im zitierten Beispiel des Patienten Jan und

der Prozeß der Veränderung" (S 243 ff) recht deutlich wird In

der Arbeit mit sozial schwierigen Familien und vor allem Kindern

und Jugendlichen, vor allem aber auch Jungerwachsener, die aus

einem „schwierigen" Milieu kommen, unterentwrckelte bzw ver-

nachlassrgte kognitrve Kompetenzen nur besrtzen bzw sreh kaum

bisher mit Selbstreflexronen befaßt haben, werden srcher wenrgtr

gut mit solchem Ansatz, entsprechende Störungen vorausgesetzt,

behandelt werden können, wre überhaupt dre Grenzen des klrent

zentrierten Ansatzes, konkretisiert in der Gesprachspsychothera

pie, hier nicht oder nicht ausreichend thematisiert werden Bei

spielswerse wären Grenzen deutlrch zu machen, dre sich im klini¬

schen Bereich, auch bei Kriseninterventionen und frahen Stonin¬

gen der Persönlichkeitsentwicklung ergeben
In dieser Hrnsrcht klrngt manches an dem Buch ein wenig

verklart und es wäre z B sicher ein lohnendes Anliegen gewesen,

wenn der Zweitautor, der ja die Beitrage Rogers auswählte, hier

unter Nutzung der neueren Literatur, vor allem auch kritischer

Auseinandersetzungen und konstruktiver Weiterentwicklungen zu

einer Integration khentzentnerter Aspekte in anderen Thera¬

pieformen, eine Abrundung des Ganzen gegeben hatte, was im

Vergleich zu dem sehr ausladenden 1 Kapitel dem Buch sehr gut

getan hatte

Ein sehr ausführliches und hrlfreiches Strchwortverzerchnrs

(mit Personen, Institutionen und Orten) sowie ein eigentliches
Sachwortverzeichnis schließen die Darstellungen ab

Wolfram Zimmermann, Berlin

Tietze-Fritz, P (1991) Handbuch der heilpadagogischen
Diagnostik. Dortmund modernes Lernen, 272 Serten,

DM48,-

Dre Arbeit rm Praxrsfeld der Fruhfordenrng entwicklungsauf
falliger oder behinderter Kinder ist auf Interdisziplinantat ange

wiesen Sowohl in den ambulanten pädagogischen Fnihforderstel

len wie auch in den klinisch sozialpadiatnschen Zentren müssen

medrzmrsche, psychologrsche, padagogrsche, sowre ergo-, bewe

gungs und sprachtherapeutische Fachkräfte kooperieren, um ei

nem entwrcklrrngsbeerntrachtrgenden Kmd und serner Famrhe erne

umfassende Entwicklungshilfe geben zu können Dabei nähert

sich jeder Fachvertreter mrt serner jewerls spezrfischen Srchtweise

der zu behandelnden Problemsrtuatron und setzt in der Diagnose
und Therapieplanung serne professionsspezifrschen Akzente In

terdrszrphnarrtat und Kooperation verlangen nun, daß man die je

einzelnen fachspezifischen Problemperspektivcn zu einem einheit¬

lichen, „ganzheitlichen" Arbeitsstil integriert Daß dies nicht im¬

mer so einfach ist, weiß jeder Praktiker Zunächst einmal muß

man die Denkweisen und Arbeitskonzepte der Nachbardisziph
nen gut kennen, wenn man sie mit den eigenen Sichtweisen

abstimmen mochte Hrer lerstet das Lehrbuch von Paula Tietze

Fritz gute Dienste Es hat zum Ziel, „Konzepte zum Erkennen

senso und psychomotorischer Auffälligkeiten in der interdiszipli¬
nären Fruhforderung" vorzustellen (so der Untertitel) und „dann
die integrierten Aufgaben einer heilpadagogischen Diagnostik
herauszustellen" Lertzrel der heilpadagogischen Diagnostik, in

die einzelne fachgebundene Srchtwersen ernmünden müssen, ist

das Erfassen selbstaktrver Handlungsansatze auf serten des Km

des (Kompetenzen) und erzieherrsch-therapeutrscher (Be-)Hand

lungsansatze auf serten serner sozialen Umwelt In sieben Kapiteln
werden ausfuhrlich Ansätze mit Verfahren medizinischer, psv-

chologischei, sozial pädagogischer, motopadischer sowie physro
und ergotherapeutischer Befunderhebung vorgestellt, die schließ

lieh in eine handlungsonentierte Gesamtdiagnose durch Früher¬

zieher und Herlpadagogen eingeordnet werden müssen (7 Kap )

Auch wenn eine Unzahl einzelner fachspezifischer Methoden

und Verfahren in diesen sieben Kapiteln aufgeführt werden, bleibt

als „roter Faden" die fachubergreifende Ausrichtung an der fun

damentalen Entwicklungsdrmensron der Senso- und Psychomoto
nk überall erkennbar Bei einigen dieser diagnostischen und the
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rapeutischen Konzepte hätte man sich allerdings eine methoden¬

kritische Bewertung gewünscht, denn sie sind sicherlich nicht alle

gleichwertig. Positiv hervorzuheben ist wiederum der Anhang,
der einen ausführlichen Beobachtungsbogen für die heilpädagogi¬
sche Befunderhebung enthalt, sowie ein Verzeichnis von Entwick¬

lungstabellen und -tests für den Bereich der Frühdiagnostik,
nützlich ist auch das Glossar der vielen Fachbegriffe aus den

einzelnen Bereichen der interdisziplinaren Frühförderung. Auch

wenn dieses Handbuch nicht das Gesamtgebiet heilpadagogischer

Diagnostik abdeckt, sondern eben nur die Fruhdiagnostik im

Kleinkind- und Vorschulalter, ist es für Ausbildung und Praxis

von Fachkräften in diesem wichtigen Feld der Behindertenhilfe

von großem Wert und Nutzen.

Dieter Groschke, Münster

Leytr, E. M. (1991): Migration, Kulturkonflikt und

Krankheit. Zur Praxis der transkulturellen Psychotherapie.

Opladen: Westdeutscher-Verlag; 302 Seiten, DM 48,-.

Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis der Beschäftigung mit

dem Phänomen Migration und seiner psychosozialen Verarbei¬

tung durch türkische Arbeitsmigranten und ihre Familien. Sie

entstand im Rahmen des vom Hessischen Sozialministerium von

Mitte 1984 bis Ende 1987 am Zentrum für Psychosomatische
Medizin der Universität Gießen geforderten Modellprojekts

„Psychosomatische Probleme türkischer Arbeitnehmer und ihrer

Familien". Vom Fachbereich Gesellschaftswissenschaft der Uni¬

versität Gießen wurde sie als Dissertation angenommen.

Erfahrungen mit psychosomatisch und psychisch erkrankten

türkischen Migranten sind bisher in der Bundesrepublik von Sei¬

ten der Psychoanalyse kaum oder überhaupt nicht reflektiert

worden. Sprachkultur und Schichtbarriere haben psychotherapeu¬
tische Behandlungen mit Angehörigen dieses Kulturkreises weit¬

gehend behindert. Psychosomatisch Erkrankte werden meist rein

somatisch diagnostiziert und therapiert. Die Folgen sind häufig
Fehl- und Verlegenheitsdiagnosen durch sehr große diagnostische
Probleme des Arztes, durch eine fehlende Anamneseerhebung der

Kultur und schichtspezifischen Pathoplastik. In der Regel kom¬

men nur medikamentöse oder operative Maßnahmen zum Ein¬

satz, vereinzelt wird die Rückkehr in die Heimat empfohlen,

„sprechende Medizin" findet sehr selten ihre Anwendung. An¬

knüpfend an das Konfliktmodell der Psychoanalyse und der psy¬

choanalytischen Psychosomatik, die Krankheit als Konfliktaus¬

druck, als Anpassung und als Selbstheilungsversuch versteht, un¬

tersucht die Autorin die unbewußt motivierten, im Krankheits¬

symptom verborgenen Konfliktlösungen, ausgelöst durch psycho¬
soziale Verarbeitungsmuster lebens- und migrationsgeschrchtli-
cher Ereignisse.

Zunächst geht sie auf die historischen und sozialen Gründe der

Arbeitsmigration aus der Türkei in die Bundesrepublik ein und

beschreibt die Lebenssituation türkischer Familien in ihrer Hei¬

mat, wie nachfolgende Probleme mit der Assimilation und Inte¬

gration nach ihrem Zuzug nach Westdeutschland. Die Erfahrung
mrt dieser unterschiedlichen sozio-kulturellen Realität schlagt sich

häufig in pathogenen Reaktionen wie „nostalgische Reaktion",

„Ausdruckskrankheiten" oder „funktionellen Störungen" (Magen-

Darm, Sexus etc.) nieder. Trotz eines erhöhten Erkrankungsrisi¬
kos im somatischen, psychosozialen und psychiatrischen Bereich

sind auslandische Patienten und deren Familien im ambulanten

und stationären Gesundheitssystem deutlich unterrepräsentiert.
Ursachen dafür sind Sprachlosigkeit und ethnokulturelle Barrie¬

ren im Patient-Arzt-Kontakt Die Erkrankungen bieten so die

Möglichkeit, soziale Konflikte scheinbar individuell zu lösen und

sie gesellschaftlich unsichtbar zu machen, bieten aber auch dem

einzelnen, sich bei unerträglichem Konfliktdruck in die körperli¬
che Krankheit und in die institutionalisierte Patientenrolle zu

flüchten. In seinem Kommunikations- und Indikationsmöglich¬
keiten sprachlich, sozial und kulturell beschränkt, unserem west¬

lichen Krankhertsverstandnis und Gesundheitssystem angepaßt,
leidet der Migrant durch die westliche „stumme Medizin", da er

nicht verstanden wird. In der Verarbeitung des Migrationsprozes¬
ses gibt es bei Patienten wie Ärzten/Therapeuten mehr Unter¬

schiede als Gemeinsamkeiten. Beobachtungen zur Psychodyna¬
mik des Migrationsprozesses haben ergeben, daß auffallig viele

Patienten frühkindliche Verluste und Traumatisierungen erlitten

haben, ohne hinreichende Kompensationsmöglichkeiten. Bei

gleichzeitiger Diskriminierung der eigenen Minderheit, entwik-

kelten sie narzißtische Größenphantasien, ein labiles Selbstwert¬

gefuhl, Identitatsstorungen sowie psychosomatische Erkrankun¬

gen. Eingehende Uberiegungen zur transkulturellen Psychothera¬
pie, der Ethnopsychoanalyse werden eingesetzt in die Praxis der

Therapie, wie sie von der Autorin durchgeführt wurde. Diese

Thematik anhand von Kasuistiken, dargestellt auf über 80 Seiten,

beeindruckt außerordentlich: Trotz Komplikationen bei Kontakt¬

aufnahme, Anamneseerhebung, im therapeutischen Setting, stell¬

ten sich Verschwinden bzw. Reduzierung der Symptomatik, Ver¬

besserung der Konfliktverarbertung im sozralen Lebensbereich

dar, vorwiegend oder ausschließlich ausgelöst durch ein vertieftes

Verständnis der Krankheits- und Lebensgeschichte jedes einzel¬

nen Patienten. Dieses ist der Autorin gelungen.
Transkulturelle Therapie, die aus der „Konfrontation mit ei¬

nem Fremden entstehende Spannung" (Parin, 1985) konnte eine

Chance sein, zunehmende auftauchende Ängste, ausgelöst durch

zunehmende gesellschaftliche Umbrüche, zu reduzieren; denn sie

thematisiert und analysiert den Umgang mit dem Eigenen und

dem Fremden und mit dem Unbewußten im eigenen und fremden

Kulturkreis. Dieses Buch macht neugierig und reduziert - oder

hebt sogar auf - Abwehrformen wie Verleugnung und Verdrän¬

gung.

Arno Richard, Bremen

Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung

(Hrsg.) (1991): Familienorientierte Frühförderung. Mün¬

chen: Reinhardt; 153 Seiten, DM 24,80.

Im vorliegenden Band werden die Vortrage des Symposiums
uber familienorientierte Fruhforderung vollständig und die Er¬

gebnisse der einzelnen Arbeitsgruppen in Zusammenfassungen
veröffentlicht und allen mit dem Thema befaßten Fachkräften

und Eltern entwicklungsgefährdeter Kinder vorgestellt.
Teil 1 „Orientierungen" gibt Überblicke über Theorien und

Modelle der Interaktion von Therapeuten, Familien und zu Be¬

treuenden. Fachleute sind von der nur das Kind betreffenden

Behandlung weitgehend abgekommen und beziehen die Familien

und ihre jeweilige Dynamik mit ein. Zusatzlich wird die eigene
Intervention starker unter interaktiven Gesichtspunkten gesehen.
Das subjektive Erleben der kleinen Klienten wird ebenfalls mehr

berücksichtigt als früher. Alle genannten Aspekte werden in den

sich z.T. überschneidenden Referaten sehr differenziert beleuch¬

tet und durchdacht.

Diskutiert werden Integrationsmoglichkeiten in verschiedenen

Einrichtungen. Es scheint keine eindeutigen Lösungen in dieser

Hinsicht zu geben, sondern sie sind abhängig von den örtlichen

Gegebenheiten, der jeweiligen Behinderung und der Entscheidung
der Familien. Otto Speck bringt seine Priorität auf die Formel:

„So viel Integration wie möglich und so viel spezielle Förderung
wie nötig." Bei der Nachschrift der Podiumsdiskussion beein¬

druckt - neben den Voten der Fachkräfte - der Bericht einer
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Mutter uber die insgesamt positiv erlebte Fruhforderung ihres

Sohnes und ihre Anregungen zu Veränderungen.
Teil 2 gibt Ergebnisse von Arbeitsgruppen über „Probleme in

Familien" wreder. Er beginnt mit einem eindrucksvollen Bericht

einer Elterngruppe über „Lebensplanungen und ihre Veränderun¬

gen durch den Eintritt der Behinderung in der Familie". Ein

Beitrag behandelt die Rolle von Vätern, einer die von Geschwi¬

stern in Familien mit Behinderten. Aufschlußreich ist die Darstel¬

lung von Pflegefamilien, die sich behinderten Kindern widmen.

Nach einem sehr allgemein gehaltenen Bericht uber Elternbera¬

tung bei Erziehungsproblemen folgen solche über Familien mit

Kindern verschiedener Behinderungen. Oft werden betroffene El¬

tern Kontakt- und Informationsadressen angeben.
Der 3. Teil beschäftigt sich mit familienorientierten Hilfen,

wobei sich immer stärker eine Zusammenarbeit der einzelnen

Fachkräfte herauskristallisiert. Alternativen zu den herkömmli¬

chen Möglichkeiten sind Elternseminare, familienentlastende

Dienste, pädagogische Hausfrirhforderung oder eventuell teilsta¬

tionare Hilfen. In Teil 4 werden Modellversuche in Hessen und

Niedersachsen dargestellt. Hierbei besticht die Offenheit der Au¬

toren, auch Verbesserbares anzuführen.

Das vorliegende Buch ist fur alle Betroffenen, seien es Fach¬

kräfte oder Eltern sehr informativ, da das Thema „Familie und

Frühforderung" von allen denkbaren Seiten beleuchtet wird. Auch

die Darstellungen mit theoretischem Schwerpunkt erscheinen ver¬

standlich und daher auch interessierten Laien zuganglich. Gerade

solche Kompendien wie das vorliegende tragen dazu bei, daß

Fachdienste durch den Informationsaustausch vernetzt werden

und somit die Förderung fur die Betroffenen effektiver und ein¬

heitlicher wird.

Charlotte v. Bulow-Faerber, Ilsede

Fast, I. (1991): Von der Einheit zur Differenz. Berlin:

Springer; 175 Seiten, DM 38,-.

Wenige Monate nach Christa Rohde-Dachsers Buch „Expe¬
dition in den dunklen Kontinent"1 ist in derselben Reihe - Psy¬

choanalyse der Geschlechtsidentitat - beim Springer Verlag Irene

Fasts Beitrag „Von der Einheit zur Differenz" erschienen. Berden

Schriften gemeinsam ist die Kritik an Freuds theoretischem An¬

satz zur Erklärung der Geschlechtsentwicklung, wobei dennoch

Frfud unbestritten das Verdienst bleibt, das Phänomen der Ge¬

schlechterdifferenz und damit die Personlichkeitsunterschiede

zwischen Frauen und Mannern fur erklarungsbedurftig gehalten
zu haben. Rohde-Dachser beschreibt die Entwicklung der Weib¬

lichkeitsvorstellungen aus einer einseitigen Sozialisationsperspek-
tive heraus als Mannerphantasien und Produkt eines „Dressats"

in der patriarchalischen Gesellschaft. Mit dieser vereinfachenden

Zusammenfassung würde man jedoch Rohde-Dachsers Anliegen
nicht gerecht, nämlich die gesellschaftliche Konstituierung von

Geschlecht in vielen Aspekten darzustellen und zu belegen, was

aus einer nahezu ausschließlich exogenistischen Sicht geschieht.
Irene Fast nimmt dagegen einen anderen Blickwinkel ein. In

konstruktivistischer Manier faßt sie Entwicklung als einen aktiven

Prozeß des Individuums auf, das sich sein Selbstbild und die

Verortung serner Selbst sowie seiner Mitmenschen in der Gesell¬

schaft aus dem Anschauungsmaterial seiner näheren und weiteren

Umgebung und vor allem aus seinen Beziehungen konstruiert.

Irene Fast stellt ein Modell vor, „a Differentiation Model",

wie es im Untertitel der englischen Ausgabe von 1984 heißt. Sie

greift dabei auf die Entwicklungstheorie von Piagft zurück und

gelangt auf der Grundlage der von jedem Kind zu leistenden

kognitiven Differenzierungsprozesse zu einer stimmigeren Erklä¬

rung der Wahrnehmung von Geschlechtsidentität, als es Freud

mit seiner primär endogenistischen Sichtweise möglich war. Für

Freud folgt die Entwicklung des Kindes zum Jungen respektive
Madchen biologischen Gesetzmäßigkeiten, obwohl andererseits

nicht zu übersehen ist, daß die Inhalte der Geschlechtswahrneh¬

mung, beispielsweise die Befürchtung, kastriert zu sein oder zu

werden, kindliche Phantasien sind, das heißt dem kindlichen

Denken entsprechende Konstruktionen, die mehr oder weniger
universell vorkommen können. Dennoch beharrt Frfud auf der

Annahme, daß selbst die Objektwahl der Triebentwicklung folgt,
somit sich auf biologische Prozesse gnlndet. Irene Fast argumen¬

tiert dagegen, daß Freuds Vorstellung, die frühe Entwicklung des

Mädchens sei mannlich, nicht haltbar ist und Phänomene wie der

Masochismus beim Mann mit der Annahme einer angeborenen
Bisexualitat nicht angemessen erklart werden können, wenn der

Junge sich andererseits von Anfang an eindeutig mannlich ent¬

wickelt.

Stattdessen geht Irene Fast von einer undifferenzierten Phase

aus. Sie postuliert, daß Kinder ihre Welt zunächst nicht nach dem

Geschlecht differenzieren, sondern daß sie die Welt anfangs ge-

schlechtsubergreifend (overinclusive) wahrnehmen. Es gibt eine

Fülle von Merkmalen, die das Kmd an den Menschen seiner

Umgebung kennenlernt, dazu gehören beispielsweise „aggressiv
sein", „fürsorglich sein", „Babys zur Welt bringen", „Papa sein"

etc., ohne daß diese Eigenschaften geordnet und auf zwei Ge¬

schlechter aufgeteilt werden. Junge" und „Madchen" sind zu¬

nächst keine Geschlechtskategorien, sondern sind eher Namen

ohne merkmalsordnende Bedeutung. Jungen und Madchen glau¬
ben in der frühen Entwicklung, alle Merkmale selbst haben zu

können, die sie überhaupt entdecken.

Erst mit der Wahrnehmung des Geschlechtsunterschieds än¬

dert sich diese Vorstellung des Kindes grundlegend. Es stellt nun

fest, daß die Menschen in zwei Sorten von Wesen eingeteilt sind

und daß es selbst einer Sorte zugeordnet ist. Jetzt werden Junge"
und „Madchen" zu differenzierenden Kategorien, denen aus der

Fülle von Merkmalen jeweils ganz bestimmte Charakteristika

zugeordnet werden. Irene Fast sieht diesen Prozeß der Differen¬

zierung, der gegen Ende des zweiten Lebensjahres einsetzt, als

ein Ereignis an, das psychisch fur Jungen und Madchen mit

Verlusterlebnissen verbunden ist, zumal sich das Kind - nach

Margret Mahler - in der entscheidenden Trennungs-Individua-

tionsphase-Phase befmdet. Kinder erleben sich nun mit der For¬

derung konfrontiert, daß sie auf Selbst-Charakteristika verzichten

müssen, die sie sich in frühen Identifikationen zu eigen gemacht
haben. Dies trifft Jungen und Madchen gleichermaßen. Die Er¬

kenntnis der Grenzen besteht fur die Jungen darin, daß sie

unfähig sind, Babys in sich wachsen zu lassen, und für die

Madchen im Fehlen eines Penis. Das Interesse am Geschlechtsun¬

terschied wird durch das Begreifen ausgelost, daß einem uner¬

warteterweise wegen seines Geschlechts etwas illusionär sich

selbst Zugedachtes nicht zur Verfügung steht. Die weibliche Fä¬

higkeit, ein Kind zu bekommen, und der mannliche Besitz eines

Penis werden zu Organisatoren fur den weiteren Bereich von

Merkmalen im biologischen, persönlichkeitspsychologischen und

sozialen Bereich
,
die fur den Jungen, respektive fur das Mad¬

chen akzeptiert werden. Jungen und Madchen müssen beginnen,

1
Rohde-Dachser, C. (1991): Expedition in den dunklen Kon¬

tinent. Berlin: Springer.

2
In der deutschen Ausgabe wird wörtlich „im sexuellen und

geschlechtlichen Bereich" übersetzt. Das ist insofern ungewöhn¬
lich, als wir im Deutschen fur „sex" und „gender" keine unter¬

schiedlichen Begriffe haben.
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mit den notwendigen Versagungen solcher Merkmale umzugehen,
die sie vor kurzem noch in ihren Selbstreprasentanzen mit einge¬
schlossen haben. Für den Jungen kann der Verzicht nicht nur die

biologische Fahigkeit betreffen, ein Kind auszutragen, sondern

auch die Versagung geschlechtstypischer Merkmale wie zwischen¬

menschliches Interesse, das sich im Puppenspiel ausdruckt, Freu¬

de an Farben, Musik und Kunst, freiem emotionalen Ausdruck,

etc. Das Madchen muß auf den Penis verzichten, aber das kann

fur sre zum Organisator oder Symbol für andere Versagungen
werden wie beispielsweise intellektuelles Können, physische
Kraft, Freiheit im aggressiven Ausdruck. Wahrend die subjektive

Erfahrung des frühen undifferenzierten Stadiums eine narzißti¬

sche mit unbegrenzten Möglichkeiten war, beinhaltet der Prozeß

der Differenzienmg eine Rekategorisierung der Erfahrung mit

dem Erlebnis der Begrenzung.
Irene Fasts Differenzierungsparadigma geht davon aus, daß

die genitale Organisation des Madchens weiblich wie die des

Jungen mannlich ist. Erfahrungen, die in den Genitalien lokali¬

siert sind, tragen von Geburt an zum Körperbild bei. Ebenso

beginnt der soziale Einfluß hinsichtlich einer geschlechtsangemes¬
senen Entwicklung mit der Geschlechtszuschreibung bei der Ge¬

burt Madchen und Jungen haben gegen Ende des ersten Lebens¬

jahres differenzierte Beziehungen zu Mutter und Vater aufgebaut.
Obwohl diese Entwicklungsgrundlagen fur die Geschlechtsidenti¬

tat früher als die gezielte Wahrnehmung des Geschlechtsunter¬

schieds auftritt, beginnt die Kategorisienrng dieser Erfahrungen
in Geschlechtstermrni erst im Kontext dieser Wahrnehmung. Das

Madchen kategorisiert seine genitale Erfahrung jetzt als weiblich;

die objektiv weiblichen Genitalien werden nun auch subjektiv als

weiblich erlebt. Wenn der Differenzierungsprozeß gut läuft, dann

grbt das Madchen den Wunsch auf, einen Penis zu haben, aber

nicht die genitale Lust durch Masturbation. Das Sich-Abwenden

von genitaler Lust signalisiert einen Fehlschlag in der Geschlech-

terdrfferenzierung. Nach Fast ist eine unvollständige Differenzie¬

rung der weiblichen Geschlechtsidentitat immer begleitet von ge¬

störten Vorstellungen uber Maskulinitat. Entsprechendes gilt fur

den Jungen, dessen Gefühl fur die Bauweise des mannlichen

Korpers unsicher bleibt, wenn er nicht adäquat das Charakteristi¬

sche des weiblichen Korpers erfaßt.

Die Reorganisierung der Erfahrung in Geschlechtstermini

fuhrt zu Veränderungen in der Beziehung zu jedem Elternteil.

Die Mutter ist Modell für das, was weiblich ist, der Vater fur

das, was als mannlich gilt. Wenn die Mutter fur den Jungen mit

Weiblichkeit schlechthin gleichgesetzt wird, so mag er annehmen,
daß er sich von allem trennen muß, was die Mutter verkörpert.

Entspiechendes gilt für das Madchen in bezug auf den Vater. An

den Eltern werden die zunächst rigiden, stark geschlechtstypisier¬
ten Vorstellungen von Weiblichkeit und Männlichkeit nach und

nach korrigiert, so beispielsweise, wenn der Junge am Vater

erkennt, daß dieser Merkmale mit der Mutter teilt, er lernt dann,

daß Attribute im Kontext von Männlichkeit und Weiblichkeit

auftauchen können. Das Madchen erfahrt in der Beziehung zum

Vater, in seinem Verhalten ihm (!), dem Madchen, gegenüber,
unmittelbar etwas uber seine Weiblichkeit.

Fur Irenf Fast lassen sich die soziale Entwicklung und die

Ausarbeitung der gleichgeschlechtlichen und gegengeschlechtli¬
chen Beziehungen nicht dem Odipus-Komplex zuschreiben, son¬

dern reflektieren die Kompliziertheit, die auftaucht, wenn Kinder

ihre Beziehung zu den Eltern im Kontext einer neu erworbenen

geschlechtsspezrfischen persönlichen Identität zur Mutter als

weiblichem und zum Vater als mannlichem Objekt umstrukturie¬

ren. Von Bedeutung ist in diesem Prozeß auch die Wahrnehmung
des Madchens, daß es hinsichtlich des Geschlechts zwar der

Mutter gleicht, aber als Individuum verschieden ist. Über die

Betonung des Unterschieds gelangt es zu einer unabhängigen

Weiblichkeit. Dem Jungen kommt auf dem Weg zur unabhängi¬

gen Männlichkeit seine Rivalität mit dem Vater zu Hilfe, die

Identifikation und Getrenntheit ermöglicht. Das optimale Ergeb¬
nis des Konstruktionsprozesses ist nach Fast eine Beziehung, in

der das Kind die gegengeschlechtlichen Merkmale in der Bezie¬

hung zum gegengeschlechtlichen Elternteil genießen kann, anstatt

sie narzißtisch haben zu wollen.

Im fünften Kaprtel ihres Buches setzt sich Irene Fast ausfuhr¬

lich mit dem „primären Narzißmus" und der narzißtischen Iden-

titatserfahrung auseinander. Die „Illusion der Omnipotenz" liegt
darin, daß jedes Erleben sich unmittelbar auf eine Realitatserfah-

rung bezieht, also beschrankt ist auf die jeweilige Aktualisierung
eines Ereignisses. Die andere Seite der Medaille betrifft die „pri¬
märe Schöpfung", womit die Vorstellung gemeint ist, daß Ereig¬
nisse nur dann existieren, wenn sie erlebt werden. Erst mit der

Fähigkeit zu symbolischem Denken kommt es zur Wahrnehmung
einer vom Selbst unabhängig existierenden Welt und zur Über¬

windung des Narzißmus oder Egozentrismus, auch wenn sich die

Trennung zwischen Selbst und Nichtselbst lange vorher schon

anbahnt. Solche Drfferenzierungsleistungen führen zur neuen Er¬

fahrung des Selbst als einem denkenden Wesen in Beziehung zu

einer konsensuell bestätigten Realität, deren Unabhängigkeit von

der eigenen Sichtweise anerkannt wird. Damit werden eine quali¬
tativ andere Identitatserfahrung und ein neues Identitatsgefuhl
möglich. Wie sich ungenügende Differenzrerungsprozesse auswir¬

ken, macht Fast am Erleben und Verhalten von Kindern mit

Borderline-Symptomatik deutlich.

In Kapitel 6 werden Mannlichkeits- und Weiblichkeitsvorstel¬

lungen bei Mannern und Frauen in einer Rorschachuntersuchung

dargestellt. Es folgt in Kapitel 7 die Reinterpretation der Ge¬

schichte des „Wolfsmannes" unter Differenzierungsaspekten. Mit

dieser Illustration der Bedeutung von Differenzierungsleistungen
fur das Verständnis pathologischer Prozesse endet das sonst eher

abstrakt gehaltene, in der Schreibweise gelegentlich redundante

Buch.

Wenn Geschlechtsunterschiede als eine Konstruktions- und

Differenzierungsleistung des Kindes von Irene Fast thematisiert

wird, wozu als Bauelemente vor allem die Beziehungserfahrungen
dienen, dann wird damit zum einen die Selbstverantwortung des

Individuums für die Herstellung seiner Geschlechtsidentität be¬

tont, zum anderen aber auch der Veranderbarkeit von persönli¬
cher Identität eine Chance gegeben. An der Bildung einer weibli¬

chen respektive mannlichen Selbstreprasentanz sind Lernprozesse

beteiligt, denn die Konstruktionen werden an Hand von erlebten

weiblichen und mannlichen Vorbildern sowie ihren Interaktionen

vorgenommen. Aber zum einen werden die Lernprozesse, an die

Fast denkt, nicht expliziert, zum anderen wird die Rolle der

Umwelt auf die Funktion von Modellen reduziert, auf die Funk¬

tion von Bausteinen, derer sich das kindliche Denken bedient.

Unbewußte Erwartungen an das Kind, zum Beispiel Delegations¬

prozesse, spielen keine Rolle. Außerdem ist fur Irene Fast der

gesellschaftliche Rahmen mit seiner bipolaren Geschlechterdiffe¬

renzierung, in dem die Konstruktionen des Kindes getätigt wer¬

den, fast bedeutungslos.
Neuere akademisch-psychologische Untersuchungen wie die

von Trautner und seinen Mitarbeitern zeigen, daß die Ge-

schlechtsstereotypisierungen von Kindern im Alter von 4 bis 7

Jahren ausgesprochen rigide sind, vor allem für die Kindrolle,
und damit weit uber Vorstellungen von geschlechtsadaquatem
Verhalten hinausgehen, die Eltern für ihre Kinder hegen . Solche

Befunde bestätigen, daß Kinder Vorstellungen von mannlich und

3
Trautner, M. (1991): Lehrbuch der Entwicklungspsycholo¬

gie, Bd. 2. Gottingen: Hogrefe.
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weiblich konstruieren und zu Beginn dieser Ordnungsleistung an

erner emdeutrgen Trennung der Geschlechter mteressrert smd, rm

Antwortverhalten der Krnder bezughch Aufgaben der Geschlechts¬

identitätswahrnehmung spiegeln sich im starken Maße auch die in

den Medien verbreiteten Vorstellungen der Geschlechter wider

Außerdem scheint den empirischen Untersuchungen nach die wei¬

tere Differenzierung zu flexibleren Vorstellungen von Weiblich¬

keit und Männlichkeit erst viel später als von Fast angenommen,

namlich erst nach dem 7 Lebensjahr zu gelingen

Jacquelynne Eccles
,
die wie Fast von einem undifferenzier¬

ten Stadium (undifferentiated gender roles) ausgeht, verlegt dre

ergentlrche Brldung der Geschlechtsrdentrtat rn dre mrttlere und

spate Adoleszenz, und unterscherdet damrt dre mdrvrduelle Ge¬

schlechtsrdentrtat, also dre Wahrnehmung und Verortung serner

Selbst, von der Geschlechtsrolle, dre dre Gesellschaft bezrehungs-
weise das subkulturelle Milieu zur Übernahme bereithält Diese

Differenzierung setzt eine Auseinandersetzung mit den bis zur

Adoleszenz stattgefundenen Identifizierungen und den daraus ge¬

bildeten Selbstrepräsentanzen voraus Fasts Konzept der Ge¬

schlechtsidentität ähnelt eher Stollers Kerngeschlechtsrdentrtat
(core gender rdentrty) ,

dem basalen Gefühl, mannlrch bezie¬

hungsweise weiblich zu sein, das sich nach dem 3 Lebensjahr
kaum noch verandern, wohl aber drfferenzreren laßt

Irene Fast kann mrt rhrem Modell sehr gut dre Gefahr der

Verschmelzung als mangelhafte Drfferenzierung erklaren, dre für

Jungen und Mädchen glerchermaßen folgenschwer rst Lerder

macht sre kerne weiteren Angaben über die Eigenart und Datie¬

rung möglicher Differenzierungsstörungen Handelt es sich zum

Beispiel um ein Festhalten am undifferenzierten Stadium, weil mit

einer Differenzierung zu einschneidende Verlusterlebnisse ver¬

bunden sind, oder hat eine konflikthafte Differenzierung stattge¬

funden, weil Vater und Mutter sich widersprechende Vorstellun¬

gen von Männlichkeit und Weiblichkeit angeboten haben, oder ist

eine Differenzierung zu flexiblen Vorstellungen erfolgt, aber es

wird erlebt, daß das Präsentieren von weiblichen und männlichen

Merkmalen in spezifischen Kontexten Schwierigkeiten bereitet, ja

zu Widersprüchen führt'

Irene Fast stellt dre Entwrcklung von Strukturen dar und

verdeutlrcht dres bersprelhaft an wenrgen kognrtrven Inhalten Be-

dauerlrcherwerse wrrd nrcht thematrsrert, welche emotronale Be

deutung dre Drfferenzrerungsprozesse rm Hmblrck auf dre ergene

Geschlechtsrdentrtat haben Schlreßlrch handelt es sreh rm Kmdes-

alter nrcht um rein intellektuelle, leidenschaftslose Prozesse Ha-

gemann-White macht auf folgende Tatsache aufmerksam „Die

symbolische Ordnung der Zweigeschlechtlichkeit, dre rn anstren¬

genden Bemühungen des Erkennens erfaßt oder übernommen

wrrd, rst ja erne Ordnung der Begrerden und rhrer moglrchen
Befrredrgung

"

Dre Bedeutung der Drfferenzrerungsprozesse fur

dre Gestaltung sexueller Phantasren und der darauf bezogenen
sexuellen Wünsche samt den Vorstellungen rhrer moglrchen Erfül¬

lung wrrd von Irene Fast nrcht thematrsrert Dabei sind sexuelle

Phantasien und Wünsche eine Stutze, wenn nicht gar ein wesent¬

licher Bestandteil der Geschlechtsrdentrtat Drese Thematik wird

ausgeklammert, weil Geschlechtsrdentrtat rn erster Lmre als dre

konstnrktrve Entwrcklung erner Struktur angesehen wrrd

Doch hegt der große Gewinn der konstruktrvrstischen Perspek-
trve von Irene Fast rn der Möglichkert, über die Analyse der

Differenzierungsprozesse eine Vorstellung davon zu bekommen,
was vermutlrch ber der Konstruktron der Geschlechtervorstellun¬

gen dem Unbewußten anherm gefallen ist Den Vorstellungen sind

im jeweiligen gesellschaftlichen Rahmen Grenzen gesetzt, einige

Konstruktronen smd eher legrtrm und werden eher honorrert als

andere Streng genommen drfferenzreren nur geschlechtsspezrfr
sehe Merkmale im allgememen erndeutrg zwischen den Ge¬

schlechtern und müssen bewußt dem Gegengeschlecht überlassen

werden Wenn ausgesprochener Neid auf das andere Geschlecht

auftritt, dann läßt sich vermuten, daß dreser nrcht nur die ge-

schlechtsspezrfrschen Merkmale, sondern vor allem dre rm undif-

ferenzrerten Stadrum damrt verbundenen geschlechtstypischen
Merkmale des anderen Geschlechts gelten, aber nicht für das

eigene Geschlecht reklamiert und integriert werden konnten, ins

Unbewußte verbannt wurden und von dort her ihre Wrkung in

einer Störung der Geschlechtsidentität entfalten Zudem mögen

auch die dem eigenen Geschlecht zugestandenen Möglichkeiten
nicht adäquat zu Phantasien, Wünschen und Verhaltensweisen

ausdifferenziert worden sein

Das entwicklungspsychologische Modell von Tast, das im übri¬

gen mit Ergebnissen der Klemkindforschung übereinstimmt, läßt

Fragen offen, aber es bietet Anregung, Verhaltensweisen unter

der Differenzierungsperspektrve zu beobachten und Beobachtun

gen auf dresem theoretischen Hintergrund neu zu verstehen, reizt

aber auch, das Modell zu verfeinern und zu erwertern

Brrgrtte Helbmg-Tietze, Gottrngen

Zur Rezension können bei der Redaktion
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Spress, 212 Serten, DM 39,80

Helsper, W (1992) Okkultismus - die neue Jugendreligion'
Leverkusen Leske + Budnch, 398 Serten, DM 29,80
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6 Hagemann-Wihte, C (1988) Wir werden nrcht zwerge-

schlechthch geboren In C Hagemann-White/M S Rerrich

(Hrsg ) FrauenMannerBilder Bielefeld AJZ Verlag

7 Tmt Unterscherdung von Merkmalen, dre nur ber ernem Ge¬

schlecht vorkommen, nicht aber beim anderen, benutzt Trautner

den Begriff geschlechtsspezifisch Im allgemeinen betrifft dies die

biologischen Merkmale Alle anderen Merkmale sind geschlechts¬

typisch, insofern sie bei beiden Geschlechtern rn unterschredlrcher

Ausprägung vorhanden smd Oft varrrert dre Ausprägung mner

halb einer Gruppe stärker als zwrschen den Gruppen
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Tagungskalender

24.-26.2. 1993 in Tübingen:
9. übenegionale Workshoptagung der .Deutschen Gesellschafit ßir

Verhaltenstherapie'. Thema: Supervision.
Auskunft: Geschäftsstelle der DGVT, AWK-Referat, Postfach

13 43, 7400 Tübingen; Tel.: 07071/4 12 11.

4.-8.4.1993 in Münster:

35. Tagung experimentell arbeitender Psychologen (TeaP).
Auskunft: Prof. Dr. Uwe Mortensen, Psychologisches Institut III

der Universität Münster, Fliederstr. 21, 4400 Münster; Tel.:

0251/839196.

19.4.-1.5.1993 in Lindau:

43. Lindauer Psychotherapiewochen. Themen: (1) Neue Lebensfor¬

men und Psychotherapie, (2) Zertkrankheiten und Psychotherapie.
Auskunft: Sekretariat der Lindauer Psychotherapiewochen, Or-

landostr. 8/IV, 8000 München 2; Tel.: 0 89/29 25 22.

28.4.-1.5.1993 in Köln:

XXIII. Wissenschafithche Tagung der Deutschen Gesellschafit fiir

Kinder- und Jugendpsychiatrie. Themen: (1) Therapeutische Me¬

thoden und Standards; (2) Trennung, Scheidung, Kindeswohl; (3)
Chronisch kranke Kinder und ihre Familien.

Auskunft: Prof. Dr. G. Lehmkuhl, Klinik und Poliklinik für Kin¬

der- und Jugendpsychiatrie der Universität zu Köln, Robert-

Koch-Str. 10, 5000 Köln 41; Tel.: 0221/478-4370.

3.-23.5.1993 in Leipzig:
5. Berner Psychotherapietage.
Auskunft: Dipl.-Psych. Doris Schaefer, Parkkrankenhaus Leip¬

zig-Dösen, Chemnitzer Str. 50, O-7039 Leipzig; Tel.:

0341/864485.

14.-16.5.1993 in Graz:

/. Mitte/europäische WAIPAD-Regionaltagung. Themen: (1) Bei¬

trag der Psychosomatik für die Kinderheilkunde, (2) Der Einfluß

politischer Veränderungen auf das Kleinkind.

Auskunft: Dr. Marguerite Dunitz, Univ.-Kinderklinik, Auenbrug-
gerplatz, A-8036 Graz.

Mitteilungen

Weiterbildung in psychoanalytischer Paar- und Familientherapie Internationale Gesellschaft für Heimerziehung

Der Südwestdeutsche Arbeitskreis für Beziehungsanalyse
(SAB) bietet Fort- und Weitcrbildungskurse in psychoanalytischer
Paar- und Familientherapie für Interessierte aus Berufsgruppen
an, die in und mit zwischenmenschlichen Beziehungen arbeiten.

Am 19.3.1993 beginnen neue Ausbildungsgnrppcn in Konstanz

(Leitung: Sohni/Gestefeld) und im Herbst 1993 in Heidelberg.
Nähere Informationen sind erhältlich bei der Geschäftsstelle des

Sudwestdeutschen Arbeitskreises für Beziehungsanalyse, Ernst

Thieme, Königsberger Str. 6, 7290 Freudenstadt; Tel.:

07441/55352.

Die ,Internationale Gesellschaft für Heimerziehung (IGfH)',
ab 1993 .Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen', hat

ihr Tagungsprogramm für 1993 vorgelegt. Enthalten sind mehr

als 20 Tagungsankündigungen, die im Themenspektrum von ,Hil¬
fe für Helfer: Supervision und Balintarbeit' bis ,Sexueller Miß¬

brauch an Jungen' reichen. Das Tagungsprogramm ist erhältlich

über die IGfH-Gcschäftsstelle, Lyoncr Str. 34, 6000 Frank¬

furt/M. 71; Tel.: 0 69/66 92-26 82.

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)




